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Lehrern, besonders den jüngeren, muß daS Lesen eines

solchen Werkes dringend empfohlen werden. Sie lernen
daraus auch, was für Schriften die genannten Männer
zu Tage gefördert haben. — Für die nächsten Lieferungen
sind versprochen: Plamann, Z. P. Fr. Richter, Zschokke,

Karoline Rudolphi und Fellenberg.

Methodisches Lehrbuch des Denkrechnens,
so wohl im Ko-pfe als mit Ziffern, für
Volksschulen, von Äakob Heer, Pfarrer in Matt,
im Kant. Glarus. ter Theil, die reine Zahlenlehre

enthaltend. Zürich, Druck und Verlag von Fried»

rich Schultheß. 1836. XIX. und 403 S. gr. 8.

Lter Theil, das angewandte Rechnen enthaltend.

Zürich, u. s. w. 1837. XI. und 27S S. gr. 8.

Der erste Theil hat auch den besondern Titel:
Die reine Zahlenlehre, methodisch dargestellt für Volks-

schulen, von Zakob Heer.
Der zweite Theil führt den besondern Titel:

Das angewandte Rechnen, methodisch dargestellt für
Volksschulen u. s. w.

Vorstehendes Rechenbuch ist die Frucht einer mehr
als dreißigjährigen Lehrtätigkeit und trägt daher auf
jeder Seite das Gepräge einer an der Hand der Erfahrung

gereiften wissenschaftlichen Tüchtigkeit. Ueberaus

wichtig — zumal für jüngere Lehrer — ist die Entstehungs.
weise desselben. Der Verf. sagt darüber in der Vorrede:
„Meine pädagogische Laufbahn begann im Z. 1802. Während

der Periode von 1802 bis 1807 hielt ich mich im
Rcchnungsunterrichte ganz an den Pestalozzischen Lehrgang,
wie er in den Elcmentarheften dargestellt ist. Bald aber
merkte ich große Lücken in demselben, welche durch die

später erschienenen Elemente der Zahl von Schmid nur
teilweise ausgefüllt wurden. Äch sah mich dadurch
veranlaßt, mit Berücksichtigung der Pestalozzischen Grundsätze
mir einen eigenen Weg zu bahnen. Zch beobachtete dabei

folgendes Verfahren. Durch ein sorgfältiges Studium
der wissenschaftlichen Arithmetik suchte ich mir auf der
einen Seite eine möglichst vollständige Uebersicht des Zahle»-
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gcbietes und cine möglichst klare Einsicht in ihre Kombi-
rmtionsgcsetze zu verschaffen. Auf der andern Seite beobachtete

ich in den Lehrstundcn recht aufmerksam den Entwick'
lungsgcmg des kindlichen Geistes im Auffassen der Zahlen-
begriffe und im Erfassen ihrer Kombinationsgesehe. Hin-
sichtlich der Methode waren die Kinder meine besten Lehrer.
Ganz besondere Aufmerksamkeit verwendete ich auf den

Zusammenhang des Kopf- und Zifferrechncns und auf
die Verbindung der reinen Zahlenlehre mit der Anwen->

dung." Auf diesem Wege bildete der Verf. die ersten

Erundzüge seines Lehrganges in den Iahren 1807—1841
und vervollkommnete sie von 1841 — 1846 als Lehrer in
Elarus. Bis zum 1.1816 kannte er nur die Lehrbücher
von Girtann er, Tobler und Witz, so wie die methodischen

Hülfsmittel von Pestalozzi und Schmid, endlich
die Schriften von Pöhlmann und Tillich. Seit 1816

Pfarrer in Matt, fand er nicht nur Vergnügen am Studium

ver mathematischen Wissenschaften und studirte in
Bezug auf den Elementarunterricht die Lehrbücher von

Diesterweg, Scholz und Krancke, sondern beobachtete

auch mit steter Aufmerksamkeit den Gang der geistigen

Entwicklung und die praktischen Bedürfnisse der Volksjugend

*), und so erhielt sein Lehrgang allmälig die Gestalt,
in welcher er uns vorliegt *H'. Schon die bezeichnete

*) ES ik kaum ein Mann, der sich um Verbesserung deS VolkS-
schulwesenS im Kanton GlaruS so sehr verdient gemacht

hat, als Herr Pfarrer Heer.
Die Herausgabe dieses Lehrbuches wurde u. L. auch dadurch

befördert, daß der Erziehungsrath des Kant. Zürich am
12. Febr. jgz j hjx Bearbeitung neuer Lehrmittel für den

Rechenunterricht als Preisaufgabe ausschrieb- Daraufhin
unternahm Herr Pf. Heer eine gänzliche Umarbeitung seines
frühern Leitfadens und übersandte den druckfertigen Theil
der Handschrift jener Behörde, ohne um den ausgesetzten
Preis sich zu bewerben, bloß mit dem Wunsche, daß sie

daS Manuskript durch Kachkundige prüfen lassen möchte.
DjcS geschah, und der ErztehungSrath erklärte unterm 28.

Dez. 18Z-4 : dieses Werk entspreche im Wesentlichen
vollkommen der Idee seines Ausschreibens vom 12. Febr. u. s. w.,
unterzeichnete sogleich auf Exemplare und versprach,
das Buch seiner Zeit allen Schullehrern deS ÄantonS Zürich
empfehlen zu wollen.
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Entstehungsart dieses Lehrganges berechtigt in Absicht auf
seinen Werth zu großen Erwartungen, die auch in der

That in hohem Grade befriedigt werden.

In der Einleitung (3—i3) bringt der Verf. Manches

zur Sprache, was in dem Lehrgange selbst nicht füglich
Platz finden konnte, aber doch erörtert werden mußte,
theils um seine Ansichten über verschiedene Punkte ins
Licht zu stellen, theils um den Leser auf den rechten

Standpunkt zu führen, von dem aus der Lehrgang selbst

in seiner Ganzheit gewürdigt werden kann *).
Es spricht demnach der Verf. zuerst von der

Wichtigkeit des Rcchcnunterrichts und einer gründlichen,

guten Methode, sodann von den dabei nöthigen

Versinnlichungsmittcln und würdigt zunächst
die bisher gebrauchten, z. B. die von Pesta lozzi,
Schmid, Tillich, Pöhlmann und die russische
Rechenmaschine. Hernach bezeichnet und begründet er
die Hauptcigcnschaften solcher VeranschaulichungSmittel und

beschreibt diejenigen, welche er selbst durch eine 2Sjährige
Erfahrung als die zweckmäßigsten befunden hat. Es sind
nämlich jedem Exemplar seines Lehrbuches 4'^ Bogen
Veranschaulichungstafeln beigefügt, von denen jede 300

Figuren enthält. Die Größe dieser Figuren entspricht genau
dem neuen schweizerischen Fußmaße (4 Fuß--3 Zehntel des

französ. Meter). Ein Einer ist ^-4 schweiz. Quadratzoll;
ein Hunderter — 4 schweiz. Quadratschuh. Der Grund der
Quadratzolle ist schwarz, bei einigen roth; in der Mitte
ist ein kleiner weißer Kreis. Diese Figuren läßt man auf
Pappendeckel aufziehen und in Einer, Zweier, Zehner,
Hunderter u. s. w. zerschneiden, wozu auf der Rückseite
des Titelblattes eine besondere Anweisung gegeben ist.
Vorzügliche Brauchbarkeit läßt sich diesen Versinnlichungs-
mitteln nicht absprechen. Die dadurch vorzustellenden
Zahlen fallen leicht ins Auge; die verschiedenen Rechnungsarten

lassen sich dadurch sehr zweckmäßig veranschaulichen,

') Diele Einleitung ist zwar ihrem wesentlichen Inhalte nach
als Abhandlung im ersten Hefte der Schulblättcr erschienen;
allein, da viele unserer jetzigen Leser dasselbe nicht besitzen,

so konnten wir nicht unterlassen, auf dieselbe hier weiter
einzugehen.



und — was ganz vorzüglich wichtig ist — diese Figuren
schließen sich ganz genau an das Zehnersystem an und
können auch bei Berechnung von Flächen sehr gut gebraucht
werden. — Zur Vervollständigung der Versinnlichungs-
Mittel empfiehlt der Verf. den Würfel, indem er zugleich
eine gute Gcbrauchsanleitung beifügt. Weiter
verbreitet sich der Verf. über die erste Entstehung
und Entwicklung der Zahlenbegriffe; was er
darüber sagt, ist aus langer Erfahrung geschöpft und völlig
der Natur der Sache angemessen. Sodann betrachtet er
den Rechenunterricht auf d er Elem enta rstufc und

bezeichnet Natur und Gränzen desselben in
Beziehung aufMethode, Stoff undZöglinge. Er
denkt sich in der Elementarschule Kinder von 6—12 Zähren;
aus ihr treten die Schüler in die Fortbildungsschule (oder
Repetirschule), ein kleinerer Theil derselben geht in die

Gczirksschule (oder Sekundärschule) über. Mit
beifallswerther Rücksicht auf das Leben vertheilt hier der Verf.
den Stoff auf die genannten drei Anstalten und bestimmt

sein Lehrbuch für die beiden ersten*). — Ferner bespricht

er das Verhältniß des Kopf- und Zifferrechnens
und die Anordnung des Stoffes in seinem
Lehrbuche, auf welche wir weiter unten wieder zurückkommen.

— Von ganz besonderer Wichtigkeit ist der folgende

Gegenstand, der erörtert wird, nämlich: das Dividiren.
Hier wird ausführlich und gründlich nachgewiesen, daß

dasselbe das Umgekehrte des Vervielfachens ist und
deshalb in zwei Hauptformen sich scheidet: Messen und

Theilen, deren gegenseitige Beziehung mit Schärfe
bestimmt und ausgemittelt ist. — Nicht minder werthvoll
ist die hieran sich anschließende Erörterung über die
Terminologie der Arithmetik, über arithmetische

und geometrische Zahlenverhältnisse und
über die Tafel des Pythagoras. Der Verf.
rechtfertigt sich zunächst darüber, daß er das Multipliziren und

*) In einer Anmerkung (S. 22) macht er Hoffnung, auf
einen von ihm für die dritte Anstalt bearbeiteten Lehrgang
der Mchenkunst. Wir wünschen, daß er denselben recht
bald ans Licht treten lasse. Er würde dadurch ein großes

Bedürfniß befriedige».
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Dividiren geometrischeZahlenverhältnisfe nennt;
die Gründe sind aus dem Wesen der Sache geschöpft.
Neu ist gewiß für unsere Zeit die sinnreiche Erklärung
des bekannten, so vielfach mechanisch mißbrauchten
Einmaleins-Täfeleins von Pythagoras, die mit den

geometrischen Zahlcnverhältnissen in engster Beziehung steht. —
Schließlich werden einige besondere Regeln für den Lehrer
bei dem Gebrauche beö vorliegende Lehrbuches angegeben.

Mögen die Lehrer sie getreu befolgen!
Das ganze Werk zerfällt in drei Theile; der erste

enthält die reine Zahlcnlehre, der zweite das angewandte
Rechnen, der dritte besteht in einer Aufgabensammlung,
die wir noch zu erwarten haben, von der jedoch bereits
zwei Bogen gedruckt sind.

Der erste Theil enthält fünf Kapitel: t) das
einfachen Zu- und Abzählen oder die arithmetischen Zahlenreihen

; das malige Zu- und Abzählen oder die
geometrischen Zahlenreihen (Multipliziren und Dividiren); Z) das

Theilen; à) die Verhältnisse und Proportionen; 6) die
Brüche. Jedem Kapitel ist eine Uebersicht des darin
abgehandelten Stoffes vorangestellt, was dem Leser die

zusammenhängende Auffassung des Ganzen sehr erleichtert. Der
zweite Theil schließt sich in seiner ganzen Einrichtung genau
an den ersten an. — Das Buch verdiente allerdings, daß
wir uns in eine genaue Beurtheilung jeder einzelnen Abtheilung

einließen; allein wir müßten dann m der That ein
zweites Buch schreiben, womit den Lesern dieser Blätter
doch nicht gedient sein könnte. Wir begnügen uns daher
bloß die Hauptvorzüge desselben umständlich hervorzuheben.

1) Es ist als ein Fortschritt auf dem Gebiete der
reinen Zahlenlehre zu betrachten, daß der Verf. die zwei
Hauptsormen der Division (Messen und Theilen) scharf
geschieden und folgerichtig durchgeführt, aber auch ihre
gegenseitige Beziehung nachgewiesen hat. Dieser Gegenstand

ist in den meisten neuern Lehrbüchern gar nicht be-

achtet, oder doch nur sehr oberflächlich behandelt. Die
Sache hat aber auch ihren praktischen Werth.

2) Ebenso richtig ist der mehrfache Bruch nach seiner
doppelten Entstehungsart betrachtet, und dieselbe in ihrer

Z
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wohl verdienten Bedeutung nachgewiesen, indem sie für
das angewandte Rechnen von nicht geringer Wichtigkeit
ist. Auch dieser Gegenstand hat noch selten die rechte

Würdigung erfahren.

2) Ein fernerer Vorzug besteht darin, daß die reine

Zahlcnlehre in ihr wahres Verhältniß zum angewandten
Rechnen gestellt und als dessen Grundlage erfaßt und durch,
geführt ist. Man stößt daher trotz der größten Mannig.
faltiglcit der Uebungen nirgends auf hohle Spielereien;
sondern alle Uebungen, wie sehr sie auch den Verstand

bethätigen, haben doch auch immer ihren entschiedenen

praktischen Werth. Daß namentlich der 2te Theil — das

angewandte Rechnen,— genau und vollständig an die Htz.

dcS ersten sich anschließt, das lehrt uns erst die reine Zah-
lcnlehre gehörig würdigen.

ä) Ganz mit Recht geht das Kopfrechnen dem

Zifferrechnen voran, dieses stützt sich vollständig aufiencs. Schon
in der Einleitung hat es der Verf. theoretisch fastgestellt
und dann im Lehrbuche selbst praktisch durchgeführt, daß

das Kopf- und Zifferrechnen ihrem Wesen nach ganz
einerlei stud.

5 Mit großer Gewandtheit zeigt er auch bei den mei.
sten Aufgaben, wo es nur immer angeht, eine zwei- und

dreifache Auflösung. Dadurch strebt er, allem Mecbanis-
mus vorzubeugen und den Verstand stets in Regsamkeit

zu erhalte». Mit großer Einstcht versteht der Verf. das

Einfachere herauszufinden und hat z. B. sehr glücklicv die

Vertauschung der Faktoren auf mancherlei Weise Vortheil-
bast angewendet. »

S) Die praktische Brauchbarkeit deS Buches gewinnt
auch besonders dadurch, daß nicht nur die einheimischen
Münzen, Maße und Gewichte, sondern auch diejenigen der
an die Schweiz zunächst angränzenden Länder berüctsich-

tigt sind.

7) Eine schr willkommene Zugabc ist die Zeitrechnung
und die Znhaltsberrchnung von Flächen und Körpern.
Beide Gegenstände sind ganz passend für die Volksschule

behandele, und es ist nur zu wünschen, daß sie künfng
auch in den Schulen mehr berücksichtigt werden, als dies
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bisher der Fall war. Man findet wenige Lehrer, die
denselben die verdiente Aufmerksamkeit widmen.

8) Fast auf feder Seite gibt der Verf. aus dem reichen
Schatze seiner Erfahrungen dem Lehrer in Absicht auf
Methode sehr zweckmäßige Winke, die besonders stir st'in-
sere Lehrer von großem Werthe sind.

9) Endlich ist eS in historischer Hinsicht nicht unwich-
tig, daß der Verf. auch auf ältere und neuere Methoden
Rucksicht nimmt und dieselben zum Theil prüfend neben

einander stellt. DieS gilt vorzüglich von der Division.
Wir könnten dem Angeführten noch mehrere Punkte

^stügen, wenn wir nicht fürchteten, die Schulblätter für
d>e>eu Zweck zu sehr in Anspruch nehmen zu müssen.
Wir eilen daher zum Schlüsse, mit Hinwcisung auf einige
besondere Stellen deS VuchcS. Als besonders bcachtenS-
werth möchten wir demnach noch bezeichnen: die dreifache
VerechnungSwcife deS Unterschiedes (S. 62) ; die Anwendung

deS Würfels (§. 44); die Division 49 u. 20);
die Verwandlung der Mehrfachen einer Zahl in andere
Mehrfache (h. 2i); die Anwendung dcs VerviclfachcnS der
Einer auf das der Zehner und Hunderter 22, 22, 2t)
und auf die Division derselben (h. 25, 26, 27); die zwei
Hauptsormen des Theilend G/ 24 22, 22); das mehr-
malige Nehmen der Theile u. s. w. <H. 26, 27, 22, 29);
die Verhältnisse und Proportionen, besonders die verschiedene

UcrechnungSweisc der Unbekannten; doppelte Vor-
trcllung dcs mehrfachen Bruches (h. 49 ; doppelte
Verhandlung unäckstcr Brüche in Ganze (S. 265) ; daS Er-
Litern und Verkürzen der Brüche 52, besonders die

Schlußsätze S. 277) u. f. w. u. f. w. Im ziveiten Theil
heben wir — der Kürze wegen — nur noch besonders
bervor: die große Mannigfaltigkeit in der Anwendung der
Lehre von den Verhältnissen und Proportionen (S. 220
^251) und der Dezimalbrüchc (S. 254 —269).

Schließlich wollen wir nur noch bemerken, daß daS

Rechenbuch des Herrn Pfarrer Heer im Vergleich mit
ähnlichen Schriften sehr wohlfeil ist. Der Ladenpreis be-

trägt 6 Frk Zm Verhältniß zu andern Werken dieser
Art wären auch 40 Fr. ein noch billiger Ankaufspreis.

S t.
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